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Schreiben Sie einen Kommentar zu einem der folgenden Texte:

1. (a)
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	 Ich wachte auf, als der Schaffner an die Abteiltür klopfte.  Es sei kurz nach sechs, in einer 
halben Stund seien wir am Ziel.  Ob ich gehört hätte?  Ja, murmelte ich, ja.  Mühsam richtete ich 
mich auf.  Ich hatte quer über drei Sitzen gelegen, allein im Abteil, mein Rücken tat weh, mein 
Nacken fühlte sich steif an.  In meine Träume hatten sich hartnäckig Fahrtgeräusche, Stimmen 
auf dem Gang und Ansagen auf irgendwelchen Bahnsteigen gemischt; immer wieder war ich aus 
unangenehmen Träumen aufgeschreckt; einmal hatte jemand hustend von draußen die Abteiltür 
aufgerissen, und ich hatte aufstehen müssen, um sie zu schließen.  Ich rieb mir die Augen und sah 
aus dem Fenster: Es regnete.  Ich zog meine Schuhe an, holte meinen alten Rasierapparat aus dem 
Koffer und ging gähnend hinaus.
	 Aus dem Spiegel der Zugtoilette betrachtete mich ein blasses Gesicht, die Haare unordentlich, 
auf der Wange die Abdrücke der Sitzpolsterung.  Ich schloß den Rasierer an, er funktionierte nicht.  
Ich öffnete die Tür, sah noch den Schaffner am anderen Ende des Waggons und rief, dass ich  
Hilfe bräuchte.
	 Er kam und blickte mich mit einem dünnen Lächeln an.  Der Rasierer, sagte ich, 
funktioniere nicht, offenbar gebe es hier keinen Strom.  Natürlich gebe es Strom, antwortete er.   
Nein, sagte ich.  Doch, sagte er.  Nein!  Er zuckte die Achseln, dann seien es vielleicht die Leitungen, 
er könne jedenfalls nicht machen.  Aber das sei doch das mindeste, sagte ich, was man von einem 
Schaffner erwarte!  Nicht Schaffner, sagte er, Zugbegleiter.  Ich sagte, das sei mir egal.  Er fragte, 
wie ich das meine.  Egal, sagte ich, wie man diesen überflüssigen Beruf nenne.  Er würde sich, 
sagte er, von mir nicht beleidigen lassen, ich solle aufpassen, er könne mir auch in die Fresse 
hauen.  Das möge er versuchen, sagte ich, ich würde mich ohnehin beschweren, er solle mir seinen  
Namen nennen.  Er dächte nicht daran, sagte er, und ich stänke und bekäme eine Glatze.   
Dann wandte er sich ab und ging fluchend davon.
	 Ich schloß die Toilettentür und sah besorgt in den Spiegel.  Natürlich war da keine Glatze; 
rätselhaft, wie der Affe darauf gekommen war.  Ich wusch mir das Gesicht, ging ins Abteil zurück 
und zog mein Jackett an.  Draußen reihten sich immer mehr Gleisstränge, Masten und elektrische 
Leitungen aneinander, der Zug wurde langsamer, schon war auch der Bahnsteig zu sehen: 
Werbetafeln, Telefonzellen, Leute mit Gepäckwagen.  Der Zug bremste und hielt.
	 Ich schob mich den Gang entlang in Richtung Tür.  Ein Mann rempelte mich an, ich stieß 
ihn zur Seite.  Der Schaffner stand auf dem Bahnsteig, ich reichte meinen Koffer hinunter.  Er 
nahm ihn, sah mich an, lächelte und ließ ihn auf den Asphalt plumpsen.  ,,Entschuldigung!“ sagte  
er grinsend.  Ich stieg aus, nahm den Koffer und ging davon.

Aus: Daniel Kehlmann, Ich und Kaminski. Roman, © Suhrkamp Verlag Frankfurt am Main 2003
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     Ein Kubikkilometer genügt

Ein Mathematiker hat behauptet,
dass es allmählich an der Zeit sei,
eine stabile Kiste zu bauen,
die tausend Meter lang, hoch und breit sei.

In diesem einen Kubikkilometer
Hätten, schrieb er im wichtigsten Satz,
sämtliche heute lebenden Menschen 
(das sind zirka zwei Milliarden!) Platz!

Man könnte also die ganze Menschheit
In eine Kiste steigen heißen
Und diese, vielleicht in den Kordilleren*,
in einen der tiefsten Abgründe schmeißen.

Da lägen wir dann, fast unbemerkbar,
als würfelförmiges Paket.
Und Gras könnte über die Menschheit wachsen.
Und Sand würde darauf geweht.

Kreischend zögen die Geier Kreise. 
Die riesigen Städte stünden leer.
Die Menschheit läg in den Kordilleren.
Das wüsste dann aber keiner mehr.

Erich Kästner, Ein Kubikkilometer genügt (1936) © Atrium Verlag, Zürich, und Thomas Kästner

*	 Kordilleren: Gebirgssystem ,Anden‘ in Südamerika	
 


